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biefeö Sammeö würbe »orjüglich tarin beftefeen, taß
baö SBaffer turd) tie bofeten ©djanjförbe hinburch*
fpicft, unb nicht merffich aufgeftaut wirb. Sleffon
giebt an: »»Stuf giüffen »on mcferem hunbert guß
Sreite, bei einer Siefe »on 8 biö 10 guß hat man
fie bereitö mit großem SJiugen angeroanbr."

Srog aller Serßcherttugen erfdjeint unö bodj biefe
Sonftructfou ju roenig foltb. Um ßd) über Slnroenb*

barfeit, namentlich in ben reiffenben giüffen ber
Sdjroeij, jn entfeheibeu, müßte man roenigftenö erft
Serfudje madjen. Uebrigenö erforbert baö gtedjten
ber feferju erforberlichen üttenge »on ©djanjförben
fa öief 3eit unb üttittel, baß mau unter bt'efen Um*
ftanben in einem cufti»irten Lanbe roahrfdjeinlid) fo*
libere Uehergangömittel auftreiben fann.

Hoher foridjt »on einer anbern Slrt ©chanjforfe*
brüden. So roerben feierju 6 guß feofee unb 6 guß im
Surdjtncffer hafeenbe ©djanjförbe geflodjten. Siefe
werben jc brei unb brei »ertt'cal im gluffe aufge*
ftefft. Sn ber Diidjtung ber SIre beö ©djanjforbeö
wirb ein ^ffahl nur mit bem ©cfjlägel ringefchlagen;
jeber ©cbanjforb mit Srte unt mit ©teinen gefüllt;
je trei ©djanjförbe würben alfo einen «Pfeifer bii«

teft, ber tie Sreite ter Srüde einnimmt. Slnfben
«Pfäfelen unb ber Sluöfüffitng juglcich liegt ein Holm.
Slffe 12 guß Srüdenlänge roirb ein foldjer «Pfeifer an*
gelegt. Sie «Pfeiler roerben mit 5 ©tredbalfen »er*
bunten, worüber ter Selag fommt. — St'cfe Son*
ftmetion febetnt bei nidjt ju rafeben giüffen anwent*
bar ju fein. Sei Uebcrfcbwemmungen werben biefe
Sdjanjforbbrüdeit am fügfidjften gebraucht werben
fönnen.

Saubrüden 3n>ei ftarfe Saue werten über
ben giuß gefpannt, unb bureb giafdfjenjüge unb SBin*
beu auf betten Ufern gut befeftigt. Siefe beiten Saue
hüben bt'e Sreite ber Srüde, wir nennen fie Haupt*
taue. Son 10 jit 10 guß werben leichte Ouerbalfen
in bt'e Saue eingehängt, üher tiefe hinweg gefeen in
ber Länge ber Srüde 6 ftarfe ©eife, 3wifdjentaue,
weldje an beiben Ufern burdj SSinben feftgefealten
werben. 3u größerer geftigfeit fönnen bie Rwifdjen*
taue nod) burch Sttegrocrf auö ©triefen »erbunben roer*
ben. Ueber biefeö Sttcgroerf fommt bann ein Sretter*
belag (Tabuer). Samit bie Srüde nidjt ju fefer

fdjroanfe, »eranfert man ße an meferern ©teilen.
Siefe Slrt Srüden ift im Ärtege fefer oft angeroen*

bet worten, jutegt »on ben Sngläntern im Safer 1810
t'n ©panien, wo bk 100 guß weiten Sogen ber »on

ben granjofen jerftörten Srüde über ten Sajo bei

Sllcantara auf biefe «Seife wieber »erbunben würben.
Siefe Srüde würbe für ©efdjüg benugt. — Sie Sau*
brüde wirb bei giüffen mit hohen unb fteilen Ufern
angewenbet, unter Umftänben wie fte im ©roßen bei

ber greiburger*Äetteubrütfe ftatt ffnben.
ütt o r a ft h r ü d e n. Set fitmpfigen gltißnfem ober

bei ©ümpfen überhaupt, ift, — tot erften galt um
bii jur Srüde ju gelangen, im jweiten um überge*
ben ju fönnen, — eine Ueberbrüdung nötfeig. So
feanbelt ffd) feier barum, bem feinüberjufchaffenbett
Äörper eine fo breite Unterlage ju gehen, baß nur
ein nnbeteutenbcö Sinbringen erfolgen fönne. Sei
nicht ju weichen ©ümpfen ift eö juweilen hinlänglich,
eine Üttenge Dieißg überjuftreuen. ©enügt bieö nidjt,
fo muffen gafebinen gemadjt werben, ©inb nur jwei
Lagen gafdjinen nötbig, fo roerben bie erften ber Länge

nad) in ber Diidjtung ber Srüde gelegt. So barf
nie gnge neben guge liegen. Sie jweite Lage wirb

quer über gelegt. Hierüber fommen ©trecfbalfen,
unb bann ber Srefterbelag.

Sei brei Lagen ber gafebinen wirb bie britte Lage

wieter ter Länge nach gelegt, unt gut burd) äße

brei Lagen aufgepflödr. Ueber tiefe fommen in ber

Dtidjtiutg ber Sreite Lagcrbalfen, alte 8 guß einer,
hierüber bt'e ©tredbalfen unb ber Sefag.

(ffortfc&ung folgt.)

StufJlänuifc&e 9todjrtc1jten.
Sanern. «ttadj ten nunmefer ergangenen Se*

fefeleit wirt bie 1. unb 2. 3Irmeebi»ißon mit 4 Sat*
terien Slrtifferie unb einer Sthtfecüung ber «Pontonnier*

unb ©appeurcompagnien am 1. September baö Uc>

hungölager bei Slugöburg bejiefeen.

3ur 1. Sioißon gefeören 4 Snfantericregimentcr,
baö 1. 3ägerbataillon, 2 Äüraßierregimenter, 2 6 ß
Satterien beö 1. Slrtifferieregimentö, 3ur 2. Si»t*
fion gefeören 4 Snfanferieregimenter, baö 4. Säger*

bataillon, 2 She»aurfegerörcgt'mentcr; 2 6 E Satte*
rien beö 2. Slrtifferieregimentö, fobann tie «pontonnicr>

unb Sappcur*3lbtfeeüungen.
Sie Snfanterieregimenter marfdjiren mit 2 Satail*

Ionen unb 12 Sompagnien. Sie Sägerbataitlone mit
6 Sompagnien, bt'e Sattatterieregimenter mit 6 Söca*

bronö. Sebe Satterie beftefet aui 8 fedjö «Pfünber*Äa*

uoneu,*) 8 fedjö «pfünberSBurft*üttunitionöwagen mtb

») ©Ämmtlicfee Safteten, SProfjen unb ©agen muffen
oon tem neuen Selb »Slrtilterie *@r)ffcm genommen
roerben.
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dieses Dammes würde vorzüglich darin bestehen, daß
das Wasser durch die bohlen Schanzkörbe hindurch-
spielt, und nicht merklich aufgestaut wird. Blesson
giebt an: Auf Flüssen vou mchrern hundert Fuß
Breite, bei einer Tiefe von 8 bis 10 Fuß hat man
sie bereits mit großem Nutzen angewandt."

Trotz aller Versicherungen erscheint uns doch diese

Construction zu wenig solid. Um sich über Anwendbarkeit

namentlich in dcn reissenden Flüssen der
Schweiz, zu entscheiden, müßte man wenigstens erst
Versuche machen. Uebrigens erfordert das Flechten
dcr hierzu erfordcrlichcn Menge von Schanzkörben
so viel Zeit und Mittel, daß mau unter diesen
Umständen in einem cultivirten Lande wahrscheinlich
solidere Uebergangsmittel auftreiben kann.

Hoyer fvricht von einer andern Art Schanzkorbbrücken.

Es werden hierzu 0 Fuß hohe nnd 6 Fuß im
Durchmesser habende Schanzkörbe geflochten. Tiefe
wcrden je drei und drei vertical im Flusse aufgestellt.

In der Richtung der Are des Schanzkorbes
wird eiu Pfahl nur mit dem Schlägel eingeschlagen;
jeder Schanzkorb mit Erde und mit Steinen gefüllt;
je drei Schanzkörbe würden alio einen Pfeiler bil>

den, der die Breite der Brücke einnimmt. Auf den
Pfählen und dcr Ausfüllung zugleich liegt ein Holm.
Alle 12 Fuß Brückculänge wird cin solcher Pfeiler
angelegt. Die Pfeiler werdcn mit 5 Streckbalken
verbunden, worüber dcr Belag kommt. — Dicse
Construction schcint bei nicht zu raschen Flüssen anwendbar

zu sein. Bei Ucbcrfchwemmungen werden diese

Schanzkorbbrücken am füglichsten gebraucht werden
können.

Ta n brücken Zwei starke Taue werden über
dcn Fluß gespannt, und durch Flaschcnzüge und Winden

auf beiden Ufern gut befestigt. Tiefe beiden Taue
bilden die Breite der Brücke, wir nennen sie Haupttaue.

Von 10 zu 10 Fuß werdcn leichte Querbalken
in die Taue eingehängt, über diese hinweg gehen in
dcr Länge der Brücke 6 starke Seile, Zwifchentaue,
welche an beiden Ufern durch Winden festgehalten
werden. Zu größerer Festigkeit können die Zwifchentaue

noch durch Netzwerk aus Stricken verbunden werden.

Ueber dieses Netzwerk kommt dann ein Bretterbelag

(l'sKIiei-). Tamit die Brücke nicht zu sehr
schwanke, verankert man sie an mehrern Stellen.

Diese Art Brücken ist im Kriege sehr oft angewendet

worden, zuletzt von den Engländern im Jahr 1810
in Spanien, wo die 100 Fuß weiten Bogen der von

den Franzosen zerstörten Brücke über den Tajo bei

Alcantara auf diese Weise wieder verbunden wurden.
Diese Brücke wurde für Geschütz benutzt. — Die
Taubrücke wird bei Flüssen mit hohen und steilen Ufern
angewendet, unter Umständen wie sie im Großen bei

der Freiburger-Kettenbrücke statt finden.
Mo r a st brücken. Bei sumpfigen Flnßufern oder

bei Sümpfen überhaupt, ist, — im ersten Fall um
bis zur Brücke zu gelangen, im zweiten um übergehen

zu können, — eine Ueberbrückung nöthig. Es
handelt sich hier darum, dem hinüberzuschaffenden

Körper eine fo breite Unterlage zu geben, daß nur
ein unbedeutendes Eindringen erfolgen könne. Bei
nicht zu weichen Sümpfen ist es zuweilen hinlänglich,
eine Menge Reisig überzustreuen. Genügt dies nicht,
fo müssen Faschinen gemacht werden. Sind nur zwei

Lagen Faschinen nöthig, so werden die ersten der Länge

nach in der Richtung der Brücke gelegt. Es darf
nie Fuge neben Fuge liegen. Die zweite Lage wird

quer über gelegt. Hierüber kommen Strcckbalken,
und dann der Bretterbelag.

Bei drei Lagen der Faschinen wird die dritte Lage

wieder der Länge nach gelegt, und gur durch alle

drei Lagen aufgcpflöckt. Ueber diefe konnnen in der

Richtung der Breite Lagerbalken, alle 8 Fuß ciner,
hierüber die Streckbalken und der Belag.

(Fortsetzung folgt.)

Ausländische Nachrichten.
Bayern. Nach den nunmehr ergangenen

Befehlen wird die 1. und 2. Armeedivision mit 4
Batterien Artillerie und einer Abtheilung der Pontonnierund

Sappeurcompagnien am 1. September das

Uebungslager bei Augsburg beziehen.

Zur 1. Division gehören 4 Jnfantericregimentcr,
das 1. Jägerbataillon, 2 Küraßierrcgimentcr, 2 6 L
Batterien des 1. Artillcrieregiments, Zur 2. Division

gehören 4 Infanterieregimente?, das 4. Jäger-
bataillon, 2 Chevaurlegcrsrcgimentcr; 2 6 K Batterien

des 2. Artillerieregiments, sodann die Pontonnierund

Sappeur-Abtheilungen.
Die Infanterieregiment« marschiren mit 2 Bataillonen

und 12 Compagnien. Die Jägerbataillone mir
6 Compagnien, die Cavallerieregimenter mit 6
Escadrons. Jede Batterie besteht aus 8 sechs Pfünder-Ka-
noneu,*) 8 sechs PfünderWurst-Munitionswagm und

*) Sämmtliche Laffeten, Protzen und Wagen müssen

von dem neuen Feld-Artillerie-System genommen
werdcn.



64

einer gelbfdjtniebe, bie gelbbrüdenequipage auö 24

pontonö. Snt ©anjen nefemen alfo an bem Lager

Sfeeif: Snfanterie 18 Sataiffone ober 108 Sompag*
nieett, Saöaflerie 24 Söcabrouen, Slrtifferie 4 Satte*
rien ober 32 Äanonen, tecbm'fdje Sompagnien 1 ©ap*
*)eur*3fbifeei(ung unb 1 «Pontonm'er*3Jbtfeeifung mft 24

«Pontonö. **) Saö Lager in einer ©efammtftärfe »on
16 — 17000 «Jttann foff »on bem Äronprinjen, ad

latus bem Herrn gelbmarfdjaff gürften SBrebe, bie

1. Sioißon »on bem ©eneraffieutenant ©rafen Äarl
«Pappcnfeeim, bie 2. »on bem ©eneraffieutenant @ra*

fen 31. «pappenfeeim commanbirt roerten. Sie «pon*

tonnier*Slbtbei(mtg ficht unter tem Sefefel tcö Slrtiffe*

riecommantanten, tie ©appeur*Slbtfeeilung ift tem
Hauptquartier jngetfeeitt. Sie Sorübungen in ten
©arnifonen beginnen bei ber Snfanterie 4 SSodjeu,
bei ber Slrtillerie mtb «Poiifoitnier*Slbtfeei(uttg 2 ütto*
nate »or bem Sluömarfcfjc to baö Lager unb bie Se*

urtaubten werben alfo fdjon fo »iel früher einberufen.
Ser Sinmarfd) t'n bai Lager erfolgt am 1. ber Sluö*

marfch aui bemfefben am 14. ©eptember.
Saö aufjufdjfagenbe Lager roirb ein ©affenlager

fein. Saffelbe roirb ßd) jroifcben Oberhaufen unb

Äriegöfeaber an bt'e ©traffe nad) ©ünjbnrg anlehnen
unb ßd), bie gronte gegen Slugöburg, to ber Dtich*

tung beö Äirdjtfeunnö »on ©erftfeofen auöbefencn. Sie
Saüafferieregimenter unb baö Slrtifferie * guferwefen
werben fantonnicren. Saö Snfanterieregiment «prinj
Äarl unb baö Sfeeöaurlegerö*Diegiment Äönig faferni*
ren to Slugöburg. gür tt'e Unterbringung ter Äran*
fen, ter lagemten unt fantonnirenten Slhtfeeilungen

wirt, nebft bem Üttüitär*Äranfenfeaufe ju ©t. ©corg
nod) baö ©t. @ebaftian*Hofpitaf ju Slugöburg be*

ftimmt. —
Sei ben nicht in baö Lager rüdenben Hecreö*3fh*

tfeeituttgen fallen jufolge Äricgöminiftcrialrcfcriptö, tt'e

Sinberufmig ter Seurlaubten ju ben Herbftmanöoern
unb bie Herbftinfpicierung burdj bie Sioißonö* unb Sri*
gabefommanbanfen mit Sluönafeme ber Saoalleriere*

gimenter unb ter Sruppen in ber «pfafj in biefem

Safere weg. (Slffgcm. üttifit.*3citg

Stadjrtrfjten aui oer ©tbgenoffenfajafr.

Seförberungen »on ©taböoffijieren unb
Hauptfeufen im Santon Sern »om 1. Sa*

nuar bii 1. Suniuö 1838.

3u «Jttajoren würben beförbert im
©djarffdjügemSorpö Spr. Hauptmann ©oholb.
5. 3luöjüger*3nf.*Sataiffon »» •> .«profeft.
6. »» " ii n ii ^Ttegcg.

7. ii ii ii ii ii ©cfjärj.
8. »» »»" I, ii n Sfeiffelc.

3n Hauptleuten, bt'e Oberlieutenantö

Hr. 31. SBöttenhad) im II. Dieferoe* Sataiffon.

**) Sie ffelb 23rücfenequipaae tft auf eine mittlere
©trombreite »on 3oo #uf einjunebmen/ unt feat

taher mit einem Srittel Mtftw «US 24 Pontons ju
beliehen.

ii S. Sdjtttib • n 11. ii //

»» 3. U. «piüß tt III. ii //

ii ©ribi • im I. Sluöjügcr* Sataiffon.
n S. L. getfeheritt ft I. ii tt

•i ©ruber tt II. ii tt

n Lauterburg • tt II. ii tt

I, Dtüebi tt II. ii tt

»» Srnft • tt II. t, it

»/ Settter. » tt III. ii it
»» Sühter • tt IV. ii tt

<» Habegger * tt v. ii tt

»» üttafel • tt VI. ii it
»» Sngel • tt VII. ii tt

»» ©chnet'Der • tt VII. ii tt

»» ©erfter tt VII. jum Ouartiermfir
»» geller, Äreiö*Slbjutant im III. Äreife.
n 3roahlen, Ä reiö * 31 tjiiteint imi IV. Äreif*e.

Sttoch ßnb bie Slüancemeutö in bett neu jn organi*
ßrenben 3luöjüger*3nfanterie*Sataifloneu Sttr. 9, 10,
11 unb 12 ju gewärtigen.

Sie Organifation biefer 4 neuen Sataiffone ift
burdj bie üttilitäroerfaffung »on 1836 beftimmt »or*
gefebrieben.

Som ©roßen Diatfee würben in baö üttilitär*Se*
partement erwählt: Spr. üttajor Snbotb unb Spr.

Oberftlieutenant ©teinfeauer.

Santon ©olotfeurn.
3um Hauptmann in ber Snfanterie rourbe beför*

bert: Spr. Oberlieutcnant Srauti.

{für tie Stetuftion: #. St. SSaltfearfe/ 4><uiptm«nn. Sertctg ter 8. «Jt. SBaltfeattfcfecn Sucfefeanbfung.
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einer Feldschmiede, die Feldbrückenequipage aus 24

Pontons. Im Ganzen nehmen also an dem Lager

Theil: Infanterie 18 Bataillone oder 108 Compagnieen,

Cavallerie 24 Escadronen, Artillerie 4 Batterien

oder 32 Kanonen, technische Compagnien 1 Sap-
peur-Abtheilung und 1 Pontonnier-Abtheilung mlt 24

Pontons. **) Das Lager in einer Gesammtstärke von
16 — 17000 Mann soll von dem Kronprinzen, »el

latus dem Herrn Feldmarschall Fürsten Wrede, die

1. Division von dem Generallieutenant Grafen Karl
Pappenheim, die 2. von dem Generallieutenant Grafen

A. Pappenheim commandirt werden. Die
Pontonnier-Abtheilung steht unter dem Befehl des

Artilleriecommandanten, die Sappeur-Abtheilung ist dem

Hauptquartier zugetheilt. Tie Vorübungen in den

Garnisonen beginnen bei der Infanterie 4 Wochen,
bei der Artillerie und Pontonnier-Abtheilung 2 Monate

vor dem Ausmarschc in das Lager und die

Beurlaubten werden also schon so viel früher einberufen.
Der Einmarsch in das Lager erfolgt am 1. der
Ausmarsch aus demselben am 14. September.

Das aufzuschlagende Lager wird ein Gassenlager
sein. Dasselbe wird sich zwischen Oberhausen und

Kriegshaber an die Strasse nach Günzburg anlehnen
und sich, die Fronte gegen Augsburg, in der Richtung

des Kirchthurms von Gersthofen ausdehnen. Die
Cavallerieregimenter und das Artillerie-Fuhrwesen
werden kantonnicren. Das Infanterieregiment Prinz
Karl und das Chevaurlegers-Regiment König kaserni-

ren in Augsburg. Für die Unterbringung der Kranken

der lagernden und kantonnirendcn Abtheilungen

wird, nebst dem Militär-Krankenhause zu St. Georg
noch das St. Sebastian-Hospital zu Augsburg
bestimmt. —

Bei deu nicht in das Lager rückenden Heeres-Ab-

theilungen fallen zufolge Kriegsministcrialrescripts, die

Einberufung der Beurlaubten zu den Herbstmanövern
und die Herbstinspicierung durch die Divisions- und

Brigadekommandanten mit Ausnahme der Cavallerieregimenter

und der Truppen in dcr Pfalz in diefem

Jahre weg. (Allgem. Milit.-Zeitg

Nachrichlen aus der Eidgenossenschaft.

Beförderungen von Stabsoffizieren und
Hauptleutten im Canton Bern vom 1. Ja¬

nuar bis 1. Junius 18Z8.

Zu Majoren wurden befördert im
Scharfschützen-Corps Hr. Hauptmann Sybold.
5. Auszüger-Jnf.-Bataillon >, « Probst.
6. " " >, „ Regctz.
7. " ', „ „ « Schärz.
8. " „ „ „ „ Chiffel c.

Zu Hauptleuten, die Oberlieutenants

Hr. A. Wyttenbach im II. Reserve-Bataillon.

") Die Fcld'Brückencquipage ist auf eine mittlere
Strombrcite von 3oo Fuß anzunehmen, und hat
daher mit einem Drittel Reserve aus 24 Pontons zu
bestehen.

B. Schmid

I. U. Plüß
Gribi
C. L. Fetscherin
Gruber
Lauterburg
Rüedi
Ernst
Bettler.
Bühler.
Habegger
Masel
Engel
Schneider.
Gerster

III. "
im I. Auszüger-Bataillon.
>, l. „ "
„ II. <,

„ II»

„ III.
„ IV. „

V» " "
„ VI.
„ VII.
>, V II.
„ VII. zum Quartiermstr.

Feller, Kreis-Adjutant im III. Kreise.

Zwahlen, Kreis-Adjutant im IV. Kreise.

Noch sind die Avancements in den neu zu organi-
sirenden Auszüger-Jnfanterie-Bataillonen Nr. 0, 10,
11 und 12 zu gewärtigen.

Die Organisation dieser 4 neuen Bataillone ist

dnrch die Militärverfassung von 1836 bestimmt
vorgeschrieben.

Vom Großen Rathe wurden in das Militär-Departement

erwählt: Hr. Major Sybold und Hr.
Oberstlieutenant Steinhauer.

Canton Solothurn.
Zum Hauptmann in der Infanterie wurde befördert:

Hr. Oberlieutcnant Braun.

Für die Redaktion: F. R. Walthard, Hauptmann. Verlag der L. R. Walthardschen Buchhandlung.
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